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Agenda

 Kulturlandschaft

 Gesellschaft wünscht Multifunktionalität

 Praxis: Investitionen & Wertschöpfung für 

den ländlichen Rau

 Potenziale & Perspektiven regionaler 

Landnutzungsstrategien
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Das IfaS am Umwelt-Campus Birkenfeld
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„Null-Emissions-Campus“ … ein (Bio)Energiedorf 

seit 1996

 100% Effizienz als Ziel

 Wärmerückgewinnung

 Klimatisierung über Erdwärme und Solar (Adsorption)

 Passiv und Null-Energie Studentenwohnheime

 LED Musterstraße (19 Leuchten, seit 2013, OIE  AG)

 100% Wärme aus Biogas, Holz, Solarthermie… 

 100% Strom aus Photovoltaik und Kraft-Wärme-Kopplung

 Ressourcen- und Naturschutzschutz

 Regenwassernutzung (Zisternen, Mulden, Rigolen, Teiche) 

 Campus als Biotop (standortgerechte Pflanzen, nachhaltige Pflege)
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Regionales Stoffstrommanagement

 Alle investiven Maßnahmen stellen sich wirtschaftlich dar 

(Amortisation im Rahmen der Nutzungsdauer)

Potenziale

Stoff-/ Energieströme
Finanzielle Mittel

Stoff-/ Energieströme
Finanzielle Mittel

Fördermittel
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Regionale Stoff- und Energieströme: Potenziale

 Energieeffizienz, Suffizienz und Einsparung

 Wasser, Abwasser

 Nahrungsmittel

 Abwärme

 Biomasse: 

 Waldholz, Resthölzer

 Landwirtschaftliche Produkte und Reststoffe 

 Grünschnitt, Sonstige organische Abfälle 

 Sonnenenergie:

 zur Stromgewinnung, zur Warmwasserbereitung

 zur Lufterwärmung, zur Kühlung

 Windenergie, Erdwärme

Potenzial

„Neue“ Landnutzungskonzepte!

Null-

Emissions-

Kommune



©2016 Institut für angewandtes Stoffstrommanagement (IfaS)Potenziale erkennen! Prozesse optimieren! Mehrwert schaffen!

Potenziale: Regionale Stoff- und Energieströme

Potenzial
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Land“Wirtschaft“ als Resilienzstrategie

Land ist begrenzt ‐ Wie gehen wir damit um?
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Ansprüche an die Kulturlandschaftsentwicklung

 Artenvielfalt
 Ziel 2010 nicht erreicht: weder in D noch in Europa (z.B. EEA 2010)

 Ziel 2020 nicht in Sicht: Wir brauchen neue flächige Praxisstrategien

 Energiewende
 Biomasse aus landwirtschaftlicher Erzeugung ist ein grundlegender Pfeiler der 

Klimaschutzstrategie der Bundesregierung und der Energiewende

 Ziel 2020 Biogas bereits 2012 erreicht: 1 Mio. ha / Infrastruktur steht

Ziel 2020 Agrarholz nicht in Sicht: 0,6 Mio. ha, aktuell 9.000 ha

 Flächeninanspruchnahme
 Ziel 2020 nicht in Sicht: Trend Abschwächung, aber noch nicht ausreichend

 Betroffenheit Landwirtschaft, 4-Jahreszeitraum (2009 – 2013): 

Aktuell gleitender Vierjahresdurschnitt 73 ha/Tag = 26.650 ha/Jahr = 380 

„statistische“ Durchschnittsbetriebe (70 ha) verlieren ihren fruchtbaren 

gewachsenen Boden

 + Kompensationsmaßnahmen?

H
a
n

d
lu

n
g

s
b

e
d

a
rf

 



©2016 Institut für angewandtes Stoffstrommanagement (IfaS)Potenziale erkennen! Prozesse optimieren! Mehrwert schaffen!

Der Rückgang der Biodiversität

 Von den einheimischen rund 3.000 Farn- und Blüten-

pflanzen Deutschlands sind nach der aktuellen Roten 

Liste 26,8 % bestandsgefährdet (und 1,6 Prozent 

ausgestorben oder verschollen). 

 Von den einheimischen Tierarten Deutschlands sind 36 % 

bestandsgefährdet (und drei Prozent ausgestorben oder 

verschollen). 

 Von den in Deutschland vorkommenden Lebensräumen 

sind 72,5 % gefährdet. 

 Deutschland erreicht mit diesen Gefährdungsraten mit 

die höchsten Werte in Europa!
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Gesellschaft wünscht Multifunktionalität

Mehr Nutzen von einer Nutzfläche am Beispiel von Agroforstsystemen 

in Scheyern (Modellstandort Bayern)
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… wo in der Praxis beginnen? 

… in der Kulturlandschaft!
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… wo Schäden sichtbar werden

… in der 

Kulturlandschaft!
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„Neuer“ Handlungsbedarf in der Kulturlandschaft

Bildquelle: tagesschau.de
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Neue Agrarsysteme stärken Multifunktionalität

z.B. Agrarholz und Wildkrautgemenge in Ackerlandschaften 

Bildquelle: Jens Dauber
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Flächenmanagement für die Landschaftsgestaltung
integrierte Energie- und Landnutzungskonzepte

Flächen-

pool

 Erhalt der Agrarstruktur

 EU-Wasserrahmenrichtlinie

 Kompensation

 Landschaftsästhetik

 Boden- und Klimaschutz

 Vielfalt



Strategie










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Gewässerschutz

Regionale

Wertschöpfung

Landschaftsgestaltung







x

x

z.B. mit Agrarholz als multifunktionale landw. Kultur

Biotopvernetzung



Kohlenstoffspeicherung


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Ökologisches Potenzial: Struktur & Artenschutz

 Fledermäuse & Leitlinie Agrarholzstreifen
Fledermausarten:

BeFl =

Bechsteinfledermaus

BrLa =

Braunes Langohr

BrFl =

Breitflügelfledermaus

FrFl =

Fransenfledermaus

GrAb =

Großer Abendsegler

GrMa =

Großes Mausohr

MoFl =

Mopsfledermaus

MüFl =

Mückenfledermaus

RaFl =

Rauhautfledermaus

WaFl =

Wasserfledermaus

WiFl =

Wimperfledermaus

ZwFl =

Zwergfledermaus

 

GrAb 
ZwFl 

P6 
GrAb 

P7 

BrLa 
BrFl 
GrMa 
RaFl 
WaFl 
WiFl 
ZwFl 
P3 

BeFl 
BrLa 
BrFl 
FrFl 
GrAb 
GrMa 
MoFl 
MüFl 
RaFl 
WaFl 
WiFl 
ZwFl 
P2 

BeFl 
BrFl 
FrFl 
MoFl 
MüFl 
WiFl 
ZwFl 

P1 

BrFl 
FrFl 

ZwFl 
P5 

GrMa 
MoFl 
ZwFl 

P4 

Kontakte 44 846 1 80 3 9 371 20 

RaFl 
ZwFl 

P6-E 
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… und Energieträger 

… dies entspricht 

einem Heizwert von:

ca. 65 - 95 MWh/ha (w30)

(6.500 – 9.500 l Heizöl)

 Pappeln, 4-jährig geerntet

 Ertragsschätzung: 14-20 t 

Trockenmasse pro ha und Jahr

 1 ha = 2 km KUP-Streifen (5 m)

Quelle: Betriebsgemeinschaft Deitigsmann
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Wärmeerzeugung mit Agrarholz und Solarenergie

 Solarthermie erzeugt ca. 10% des 

Gesamtenergiebedarfs
Quelle:_http://www.solarserver.de/uploads/pics/

st_flandern.jpg

Quelle:_http://www.aee.at/aee/index.php?optio

n=com_content&view=article&id=707&Itemid=1

13

Quelle:_http://www.stoffstrom.org/fileadmin/us

erdaten/bilder/Veranstaltungen/Solar10/6_Sol

artagung_Rheinland_Pfalz_-_ARCON-

Ralf_Winnemoeller.pdf

Agrarholz
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21

Ort: VG Sprendlingen 

Versuche: Wingert 

Anlage: Neuanlage April 2013; 

Bodentyp: Pararendzina; 

Braunerden

Anbau: Scheurebe

Varianten:      „Kontrolle“ 

„Terra Preta Substrat 

30%“

Ausbringung: einmalig 30 t TM ha-1 

Boden als Kohlenstoffspeicher – Nutzung von 

Holzkohle und Terra Preta
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Kohlenstoff-Vorrat im Boden des Weinbergs

22
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Kontrolle TPS30

Rund 25 t/ha Kohlenstoffspeicher + Bodenverbesserung
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… und der Naturschutz kann einen Beitrag leisten

wenn er flexibler, kreativer und kooperativer 

weiter entwickelt wird:

1. Vorschriften reduzieren

2. Regionalität und 

3. Standort zusammendenken 

Vielfalt in Raum und Zeit entwickeln 

Ausgangsbasis ist und bleibt:

Die „Differenzierte Landnutzung“

nach Wolfgang Haber (1972)!

N
e
u

e
 T

h
e
m

e
n

! 

N
e
u

e
 K

o
o

p
e
ra

ti
o

n
! 

N
e
u

e
 K

u
lt

u
r!



©2016 Institut für angewandtes Stoffstrommanagement (IfaS)Potenziale erkennen! Prozesse optimieren! Mehrwert schaffen!

Berücksichtigung agrarstruktureller Belange –

Verwertungsstrukturen beachten
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Ökonomische Korridore für den produktions-

integrierten Naturschutz nach dem ELKE-Konzept

Verzichtskosten für landwirtschaftliche Betriebe
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Wertschöpfung für den ländlichen Raum

Heute Strukturprobleme

400 Einwohner, 150 Häuser:

Heizkosten: 322.500 €

Stromkosten: 130.500 €

-----------------------------

Verlust*: 453.000 €

 Keine regionale Wertschöpfung 

 Keine Entwicklungsperspektive 

 Keine Innovation

 Kein Klimaschutz

 Keine Ressourcensicherheit etc.

Morgen Chancenvielfalt

400 Einwohner, 150 Häuser:

 Holzheizungen, Holzvergaser

 Biogas, Wärmepumpen

 Photovoltaik, Solarthermie

 Windstrom, Windgas

 Nahwärme, Mikrogasnetz

 Gebäudeeffizienz etc.

-----------------------------

Regionale Wertschöpfung

 Arbeit, Versorgungssicherheit

 Bürgerteilhabe

 Flächenschutz und Biodiversität

 Nahversorgungsoptionen

 Mehrgenerationenhäuser etc.

* Bei einem zugrunde gelegten Strom-

verbrauch von 3.000 kWh/a (0,29 €/kWh 

[BDEW 2013]) und einem Heizölver-

brauch von 2.500 l jährlich (0,86 €/l 

[Durchschnittspreis von 08/2011 bis 

07/2013 nach BMWi (2013) pro Haushalt
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… mit dem (Bio)Energiedorf der Zukunft



©2016 Institut für angewandtes Stoffstrommanagement (IfaS)Potenziale erkennen! Prozesse optimieren! Mehrwert schaffen!

Regionalökonomie hat eine lange Tradition

Friedrich Wilhelm Raiffeisen (1818 - 1888)
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Das Musterdorf im Jahr 2025 (zusätzliche RWS)

Durch den Ausbau regenerativer Energieträger und Umsetzung von Energieeffizienz-

Maßnahmen kann eine regionale Wertschöpfung zum Jahr 2025 von rund 10 Mio. € 

erzielt werden (heute 400.000 €)!

* Netto-Barwerte

 Investitionen: 

ca. 14 Mio. €

 Einsparungen und 
Erlöse*:

ca. 27 Mio. €

 Kosten*:

ca. 24 Mio. €

 RWS*:

ca. 10 Mio. €
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(B)ED oder Smart Villages als Chance

 Bürgerpartizipation und Teilhabe 

 Gesteigertes Dorfleben

 Ansiedlung neuer Geschäftsfelder 

 Erhalt und Schaffung von Arbeitsplätzen,

 Langfristige Sicherung der Energiepreise (Wärme, Strom)

 Bezahlbare Energie

 Synergieeffekte mit weiteren Infrastrukturmaßnahmen 

(Straßenbau, Kanal- u. Rohrsanierungen, Glasfaser) 

 Verbesserung der dörflichen Infrastruktur

 Innovation im nahen Lebensumfeld 

 ElektroMobilität, Neue Angebote /Formate des 

Personennahverkehrs

 Biodiversität und Klimaresilienz

 Alternative Landnutzungsstrategien

 Mehrnutzungskonzepte in der Landwirtschaft
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Kleines Dorf – Heute und Morgen

Heute Strukturprobleme

400 Einwohner, 150 Häuser:

Heizkosten: 322.500 €

Stromkosten: 130.500 €

-----------------------------

Verlust*: 453.000 €

 Keine regionale Wertschöpfung 

 Keine Entwicklungsperspektive 

 Keine Innovation

 Kein Klimaschutz

 Keine Ressourcensicherheit etc.

Morgen Chancenvielfalt

400 Einwohner, 150 Häuser:

 Holzheizungen, Holzvergaser

 Biogas, Wärmepumpen

 Photovoltaik, Solarthermie

 Windstrom, Windgas

 Nahwärme, Mikrogasnetz

 Gebäudeeffizienz etc.

-----------------------------

Regionale Wertschöpfung

 Arbeit

 Versorgungssicherheit

 Bürgerteilhabe

 Nahversorgungsoptionen

 Mehrgenerationenhäuser etc.

* Bei einem zugrunde gelegten Strom-

verbrauch von 3.000 kWh/a (0,29 €/kWh 

[BDEW 2013]) und einem Heizölver-

brauch von 2.500 l jährlich (0,86 €/l 

[Durchschnittspreis von 08/2011 bis 

07/2013 nach BMWi (2013) pro Haushalt
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Potenziale & Perspektiven Landnutzungsstrategien

… angenommen 

3% der Ackerfläche wird mit produktionsintegrierten 

Naturschutzmaßnahmen weiter entwickelt, 

dann würden „Kompartimente“ der Kulturlandschaft in 

Mehrnutzungskonzepten kooperativ zusammengeführt 

werden:

 Naturschutz, Biotopverbund

 Aufgaben der EU-WRRL 

 Erosionsschutz & Humusaufbau

 Regionale Energie & Stoffströme

 Landw. Nutzfläche verbleibt in den Betrieben
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Über Förderinstrumente z.B. GAP 2. Säule …

44% Gesamtmittel sind z.B. für 

extensive Bewirtschaftungsformen

~ 1.100 Mio. €/a  

Anschubförderung

3% Ackerfläche D ELKE-Systeme

~ 144 Mio. €/a = 360.000 ha * 400,- € 

~ 13% der Gesamtmittel für extensive 

BewirtschaftungsformenIn
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Dezentral werden Werte erzeugt und verfügbar

~ 360.000 ha Agrarholz/Agroforst 

~ 144 Mio. €/a Investition von GAP-Mitteln    

~ 2,9 Mrd. € in 20 Jahren

= 

~ 9 Mrd. € Investitionen in

3.600 Bioenergiedörfern

=

~ 10,8 Mrd. € Wertschöpfung (20 Jahre)
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Potenziale & Perspektiven Landnutzungsstrategien
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Halbkulturlandschaft und Traditionsgrünland 1.000.000            550                      550                      

Grünlandextensivierung 400.000               1.200                   480                      

Ackerwildkrautschutz 150.000               400                      60                        

Strukturelemente in der Ackerlandschaft 630.000               800                      500                      

Insgesamt 2.180.000            1.590                   

Fläche (ha) €/ha*a Mio. €/ha

z.B. GAP als Politik zur Entwicklung des ländlichen Raums, hier 

Greening (1. Säule) und ELER Fonds (2. Säule)

Naturschutz-Gesamtkostenschätzung nach Hampicke (2014):

verändert und ergänzt mit ELKE-Maßnahmen (Wagener et al. 2016):

Halbkulturlandschaft und Traditionsgrünland 1.000.000            550                      550                      

Grünlandextensivierung 400.000               1.200                   480                      

Ackerwildkrautschutz 150.000               400                      60                        

Extensive regionale Wildkrautgemenge (ELKE) 50.000                 400                      20                        

Strukturelemente in der Ackerlandschaft 270.000               800                      216                      

Moderne Agroforstsysteme (ELKE) 360.000               400                      144                      

Insgesamt 2.230.000            1.470                   

Fläche (ha) €/ha*a Mio. €/ha
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Rahmenbedingungen gestalten: Naturschutz mit 

nachwachsenden Rohstoffen z.B. in der GAP?

Die zweite Säule der GAP als Politik zur 

Entwicklung des ländlichen Raums kann

1. Produktionsintegrierten Naturschutz nach 

dem ELKE-Konzept fördern und dadurch 

2. Werte schaffen und 

3. Investitionen auslösen.

eine ländliche Bioökonomie 

kann  so gefördert werden.
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Ländliche Bioökonomie 

 Die Entwicklung einer ländlichen 

Bioökonomie koppelt die ländliche 

Strukturentwicklung konsequent an die 

Land- und Forstwirtschaft.

 So entstehen neue ländliche und 

kommunale Kooperationsmuster mit der 

örtlichen Land- und Forstwirtschaft. 
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…fußt auf Nutzflächen, Energie & Rohstoffen

 energetische Nutzung von Biostoffströmen 

wird sukzessive in 

 stoffliche Kaskaden ausgebaut, 

Dies 

 steigert das Niveau der örtlichen bzw. 

regionalen Gesamtentwicklung auf dem Land, 

 stärkt wirtschaftliche Unternehmungen und 

 schafft so Arbeitsplätze höherer Qualität auch 

in der Landwirtschaft.

 „Mehr Wert“ vom ha!L
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Teilhabe und Toleranz
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EU-Projekt „LIFE-IP-ZENAPA“

 Zero Emission Nature Protection Areas 
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Ausblick Landnutzungsstrategien fördern!

 Kompensation: gesetzliche Rahmenbedingungen vereinfachen 

& vereinheitlichen und Modellstandorte in den Bundesländern 

einrichten.

 Kompensation & z.B. staatliche Programme wie GAP: 

extensiver Anbau nachwachsender Rohstoffe ist eine 

kostengünstige Option für mehr Natur- & Umweltschutz, neue 

Betriebszweige & ländliche Entwicklung.

 Landwirtschaft ist zentraler Partner beim Erhalt der 

Biodiversität und beim Aufbau einer ländlichen 

Bioökonomie.
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„Die Zukunft hängt davon ab, was wir 

heute tun.“

(Mahatma Gandhi)

Quelle: www.wikipedia.org
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ELKE für die Praxis & alle Ergebnisse

Alle Ergebnisse finden Sie hier

 http://www.landnutzungsstrategie.

de/elke/ergebnisse/

 http://www.landnutzungsstrategie.

de/elke/dokumente-und-

internetverweise/publikationen/

Verlag Natur und Text

 http://www.naturundtext.de/shop/

wissen/produktionsintegrierter-

naturschutz-mit-

nachwachsenden-rohstoffen.html

http://www.landnutzungsstrategie.de/elke/ergebnisse/
http://www.landnutzungsstrategie.de/elke/dokumente-und-internetverweise/publikationen/
http://www.naturundtext.de/shop/wissen/produktionsintegrierter-naturschutz-mit-nachwachsenden-rohstoffen.html
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Partner in Netzwerke integrieren ... Wege finden!

Entwicklung 

ist eine Frage 

des lokalen/regionalen

Engagements =

Stoffstrommanagements

www.landnutzungsstrategie.de
www.stoffstrom.org
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